


Kabine. Jetzt erinnerte sie sich: Sie
war an Bord der Estella auf dem
Weg nach Australien.

Sie setzte sich auf und griff nach
den Streichhölzern, die auf dem
kleinen Tisch neben ihrem Bett
lagen. Ihre Hände zitterten so
heftig, daß sie die Lampe nicht
anzünden konnte. Sie legte sich
das Umschlagtuch um die
Schultern, stand auf und ging zum
Bullauge. Mit Mühe gelang es ihr
schließlich, es zu öffnen. Die kalte
Meerluft strich ihr über das
glühende Gesicht. Sie schloß die
Augen und versuchte, sich zu
beruhigen.



Der Traum war so wirklich
gewesen.

Sie holte tief Luft und fand die
vertrauten Geräusche des Schiffs
tröstlich – das Quietschen der
Takelage und das Knarren der
Masten. Langsam kehrte sie in die
Wirklichkeit zurück. »Es war nur
ein Traum«, murmelte sie leise,
»wieder ein Traum …«

»Sind Träume unsere
Verbindung mit der geistigen
Welt?« hatte Joannas Mutter, Lady
Emily, in ihr Tagebuch
geschrieben. »Sind sie Botschaften
oder Warnungen oder geben sie
Antworten auf die Geheimnisse



dieser Welt?«
»Ich wünschte, ich wüßte es,

Mutter«, flüsterte Joanna und
starrte auf das endlose Meer, das
sich bis zu den Sternen erstreckte.

Sie hatte die Sterne über Indien
immer als strahlend und
überwältigend empfunden. Aber
jetzt fand Joanna, sie seien nicht
mit dem einzigartigen Schauspiel
an diesem nächtlichen Himmel zu
vergleichen. Die Sterne bildeten
Formationen, die sie noch nie
gesehen hatte. Die vertrauten
Sternbilder ihrer Kindheit waren
verschwunden. Neue leuchteten
jetzt über ihr, denn sie befand sich



inzwischen bereits in der
südlichen Hemisphäre.

Joanna dachte über den Traum
nach und über seine mögliche
Bedeutung. Es war verständlich,
daß sie von dem Begräbnis
träumte und auch von dem Hund.
Aber wieso träumte sie von einer
Sternenschlange und weshalb die
Angst? Warum schien die Schlange
sie vernichten zu wollen?

Wenige Wochen vor ihrem Tod
hatte Lady Emily in ihr Tagebuch
geschrieben: »Träume quälen
mich. Ein ständig wiederkehrender
Alptraum, für den ich keine
Erklärung habe, macht mir



unerträgliche Angst. Die anderen
Träume sind seltsame Bilder von
Ereignissen, die mich zwar nicht
beängstigen, die mir aber
unglaublich wirklich zu sein
scheinen. Handelt es sich dabei um
verlorene Erinnerungen? Taucht
auf diese Weise endlich langsam
meine Kindheit wieder auf? Wenn
ich es nur wüßte! Ich spüre, daß
die rätselhaften Träume die
Antwort auf mein Leben enthalten.
Ich muß diese Antwort bald finden,
oder ich werde sterben.«

Geräusche, die über das Wasser
drangen, rissen Joanna aus ihren
Gedanken. Sie hörte die Stimme
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